SOCIAL MEDIA SHOPPING
ERFOLGREICHER RETAIL BEDEUTET HEUTZUTAGE, DASS KUNDINNEN ALLES, WAS SIE SEHEN, AUCH KAUFEN KÖNNEN – IMMER UND ÜBERALL. 

Jana Melkumova-Reynolds

„Wir müssen die Welt zu einem großen Store machen”, sagte Malcolm Pinkerton von Planet Retail Consultancy vor Kurzem in einer Rede. Seiner Meinung nach überzeugt man Konsumenten heute am besten vom Shoppen, indem man ihre täglichen Aktivitäten – das Ansehen eines Musikvideos, Chatten über Nachrichtensofortdienste oder das Browsen in sozialen Medien – „shoppingfähig“ macht. Um ihre Kunden auf diesem Weg zu erreichen, müssen Retailer daher über neue Partnerschaften mit Onlinemedien nachdenken. 
Möglichkeiten für solche Gemeinschaftsprojekte gibt es seit dem vergangenem Jahr noch mehr: Ende 2016 stellte Instagram seine neue Funktion „Shop Now“ vor. Damit können Nutzer die Produkte direkt kaufen, die sie in Bildern mit aktivierter Funktion sehen. Bisher beschränkt sich diese Kooperation auf ein wenige Marken, darunter Tory Burch und Kate Spade. Verkäufer, die keine direkte Partnerschaft mit Instagram aufbauen können (und ihre Feeds aber trotzdem shoppingfähig machen wollen), können sich mit anderen Projekten vernetzen: Tools wie Like2Buy oder Four Sixty kreieren Nachbildungen der Instagram-Seite des Händlers auf ihren eigenen Plattformen, um sie mit dem Onlinehandel zu verbinden. Der Konsument sieht also ein Spiegelbild des Instagram-Feeds des Retailers auf einer anderen Webseite, kann dort jedes Bild anklicken und die Mode kaufen.

Die Onlineplattform Pinterest, auf der Nutzer inspirierende Bilder speichern und teilen, hat ein „Shop the Look“-Feature für Mode und Deko-Objekte entwickelt. Damit können Konsumenten ähnliche Styles wie jene auf dem Foto shoppen. In manchen Fällen erfolgt der Kauf direkt auf Pinterest; in anderen wird der Kunde auf die Homepage des Verkäufers weitergeleitet. Zu den Retailern, die ihre Produkte über diesen Kanal anbieten, gehören Neiman Marcus und Macy’s. Einige arbeiten in einer Direktpartnerschaft mit Pinterest; andere haben Verträge mit Plattformen wie Curalate (der Plattform hinter Like2Buy, siehe oben), Refinery29 und ShopStyle.

Mit dem digitalen Start-up Blingby können Konsumenten Produkte und Dienstleistungen kaufen, die sie in Musikvideos sehen. Das Team von Blingby klickt sich durch Tausende von Musikvideos, aktuelle (Taylor Swift, Adele und Ed Sheeran) und auch ältere (Frank Sinatra, Billy Idol), und verlinkt Kleidungsstücke, Möbel, technische Geräte und sogar Events, die im Video vorkommen (vom Kleid einer Sängerin bis hin zu einer Tour an den Strand, an dem das Video gedreht wurde) mit ähnlichen Produkten, die gekauft werden können. Dafür arbeitet Blingby mit Marken und Multilabel-Retailern wie Harrods und auch mit Reisebüros zusammen.

www.foursixty.com
www.curalate.com
www.blingby.com
